
Scheckkopf

1845m

Kehrkopf

1836m

Gamskarlspitze

Predigtstuhl

2367m

Vordere
Großwandspitze

Gamsleitenspitze
2359m

Twenger Almkopf

2025m

Rauchkogel

1993m

Weißeneck

2563m

Mittereck

1899m

Treberlingspitze

2083m

Plattenspitze
2294m

2411m

Plattenspitze

Gnadenfall

Tennfall

Johannesfall

Vordere Gnadenalm

Gottschallalm

Kehralm

Neuhofalm

Huberthütte

Palfenhütte

Maierlalm

Jugendgästehaus

Tauernhof
FelseralmFelseralm

Gastalm

Twenger Alm

SCHAULAGER UNTERTAUERN
derzeit nicht realisiert

SCHAULAGER OBERTAUERN
bei der Parkgarage Gamsleitenlift

WEGMACHERHAUS 
ehemalige Straßenmeisterei Obertauern (abgetragen)

RÖMISCHE STRAßENSTATION „IN ALPE”
Standort beim Tauernfriedhof (keine Reste vorhanden)

TAUERNFRIEDHOF
1224 Tauernhospiz, ab 16 Jh. Friedhof

SCHAULAGER TWENG
vor dem Gemeindeamt Tweng

WEILEN 3
von Jan Hostettler

WEILEN 2
von Jan Hostettler

WEILEN 1
von Jan Hostettler

SCHLAMMIGER DRACHE 1
Von Cäcilia Brown

SCHLAMMIGER DRACHE 2
von Cäcilia Brown

DIE WACHT
früher Blockhaus, seit 1826 Wegmacherhaus (abgetragen)

TAUERNHAUS SCHAIDBERG
1932 abgebrannt, heute Jugendgästehaus

STEINBRUCH SCHAIDBERG
Herstellungsort der Meilensteine

WEGMACHERHAUS
heute Gästehaus Elisabeth

QUASI MILIARIUM
von Anna Paul

TAUERNMÜHLE
heute Ruine an der Römerstraße

TURMBURG UND FELDBEFESTIGUNG
Turmburg aus dem 13. Jh. und Feldbefestigung aus 1809 (beide abgetragen)

WEGMACHERHAUS
heute Hotel Gell

RÖMERSTEIN
vermauert im Hotel Postgut

WEGMACHERHAUS
sogenanntes Vorgeherhaus, abgerissen

WEGMACHERKAPELLE
Fuhrwerksleutkapelle, 1832 erbaut

WEGMACHERHAUS
Kreuzbühelhaus, 1950 abgerissen

TURMBURG  
möglicherweise aus dem 13. Jh. (verfallen)

TURMBURG 
möglicherweise aus dem Bauerkrieg 1526 (verfallen)

WEGMACHERHAUS 
Wassertrögelhaus (privat)

KIRCHE ST. PETER 
erbaut 1618–1621 

(Architekt S. Solari)

TAUERNHAUS WISENEGG
seit 1558 ältestes Tauernhaus

WEGMACHERHAUS 
sogenannte Schmiede, seit 2018 Kraftwerk

FRANZOSENFESTE
1808 erbaut/1809 gesprengt

SCHLAMMIGER DRACHE 3
von Cäcilia Brown
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Rauchkogel 

1993m

Großes Gurpitscheck 

2526m
Tennfall

Taurach

Ta
u

ra
chLantschfeldbach

Historisches Zeughaus

Parkplatz Lantschfeld

Reste der alten Römerstraße

Brücke über die Taurach

Wanderweg 744 

ins Lantschfeld

Gemeindeamt mit Schaulager

744

744

Fuß- und Radweg 

Richtung Mauterndorf

Gasthaus Postgut

<<<< Ahornlahn

Wegmacherkapelle, Fuhrleutkapelle 

bzw. Tauernkreuz

Turmburg / Franzosenschanze
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Wegmacherhaus, heute Hotel Gell

TWENG

Die Wacht
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Taurach

Kirche

Gemeindeamt
Hotel zur Post

Parkplatz Wildpark

Wegmacherkapelle

Kessel bzw. 

Zederhauser Umkehr

Kniebeiß

Wegmacherhaus

Wegmacherhaus

Franzosenfeste

UNTERTAUERN
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Taurach

Kurve (1961 entdeckt)

Plattenkarlift

Juvavum / Pongau / Untertauern 

Teurnia / Lungau / Tweng 

Tauernfriedhof

Zehnerkarbahn
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Gästehaus Schaidberg

Spurrillen

Moaralm

Gamsleitenlift mit Schaulager

Röm. Straßenstation “in Alpe”

S
te

in
kar

Wegmacherhaus, 

ehemalige Straßenmeisterei

C

Steinbruch Schaidberg

Wegmacherhaus, 
heute Gästehaus Elisabeth

Tauernmühle (Ruine)
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OBERTAUERN
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Stattdessen wurden entlang der historischen Trasse drei 
Routen zu unterschiedlichen Schwerpunktthemen entwickelt. 
Die dazugehörigen Audiowalks können in beliebiger Reihen-
folge unabhängig voneinander begangen werden. Verbind-
ungen zwischen den einzelnen Routen bietet der Regionalbus. 
Zwischen Johannesfall und Obertauern ist auch ein Ausweichen 
auf Wanderweg 08 oder 12 möglich. Für die Strecke von Schaid-
berg bis Tweng wird ebenfalls der Regionalbus empfohlen.

UNTERTAUERN BIS GNADENALM UND 
JOHANNESFALL
DAUER 2:45H (OHNE RETOURWEG)
HÖHENMETER 620M

Wanderweg 02. Nach dem Anstieg 
auf die Kesselwand links neben 
dem Wanderweg intakter Teil der 
Römerstraße. Rechts die Schanze 
aus den Franzosenkriegen. Un-
terhalb der Maierlalm wird eine 
Befestigung aus dem Mittelalter 
passiert. Dann Wanderweg 08 
Richtung Gnadenalm. Deutliche 
Reste der Römerstraße oberhalb 
Parkplatz Gnadenalm. Am Wander-
weg 08 Gnadenalm-Johannesfall 
quert dieser beim Anstieg zum 
Wasserfall mehrere Serpentinen 
der Römerstraße.

PARKPLATZ GAMSLEITEN ÜBER DEN 
TAUERNFRIEDHOF ZUM SCHAIDBERG
DAUER 2:20H 
HÖHENMETER 450M

Vom Parkplatz Gamsleiten zum 
Tauernfriedhof, Ort der rö-
mischen und mittelalterli-
chen Straßenstation, Wisenegg-
Gräber. Anschließend Wanderweg 
13 Richtung Schaidberg, vorbei 
an der erhaltenen Doppelkurve 
der Römerstraße. Bei Anstieg 
Höhe oberhalb Schaidberg, Blick 
auf Steinbruch, Tauernmühle 
und Römerstraße. Kunstprojekt 
„ QUASI MILIARIUM“. Über Wander-
weg 11 (Lawinensicherungen) zu 
Schaidberghaus und zum Ausgang-
spunkt.

TWENG ORTSZENTRUM ÜBER 
LANTSCHFELDWEG ZUM TENNFALL
DAUER 1:30H
HÖHENMETER 70M

Wanderweg 20 bis Parkplatz 
Lantschfeld. Kunstprojekt „wei-
len“. Über Brücke auf Wander-
weg 16, dieser verläuft auf 
der Römerstraße. Kunstprojekt 
„Schlammiger Drache“. Vorbei 
an Petersbühel, Lawinengalerie, 
ehemals Befestigungen Mit-
telalter und Franzosenzeit, bis 
zum Tennfall. Nördlich Brücke 
Tennfall als Forstweg genutzte 
Serpentinen der Römerstraße. 
Zurück auf Wanderweg 16 zum 
Parkplatz.

OBERTAUERN
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UNTERTAUERN

Römische Straßenstation

Wegmacherhaus

Wegmacherhaus

Tauernfriedhof

Franzosenfeste

Franzosenfeste

Tauernmühle

Turmburg

Turmburg

Steinbruch Schaidberg

„QUASI MILIARIUM MMXXVI“ Anna Paul

„Schlammiger Drache“ 

Cäcilia Brown

Tauernhaus Schaidberg

Tauernhaus Wisenegg

TWENG

„weilen“ Jan Hostettler

STARTPUNKTE UND 
ROUTENVERLAUF

Scheckkopf

1845m

PP

PP

Gnadenfall

Johannesfall

Ta
u

ra
c
h

Vordere 
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Untertauern und Tweng sowie die Passhöhe in Obertauern 
waren wichtige Stützpunkte für die Tauernüberquerung. Die 
Schaulager des Projekts ÜbernTauern, kleine Minimuseen zur 
Geschichte der Tauernüberquerung, sind daher an diesen Orten 
positioniert. Von den Schaulagern starten die Wanderrouten 
zur historischen Tauernüberquerung.Die Routen folgen, soweit 
möglich, erhaltenen Resten der historischen römischen bis früh-
neuzeitlichen Straßentrassen über den Radstädter Tauern. Da 
die historische Wegführung in einigen Bereichen mit der mod-
ernen B99 Katschberg Landesstraße deckungsgleich ist, kann 
der historische Weg nicht durchgehend abgegangen werden. 

UNTERTAUERN

OBERTAUERN

TWEN

Route Tweng

Route Obertauern

Route Untertauern

Ausgangspunkt der „Route Untertauern – Tech-
nik“, welche die technischen Schwierigkeiten und 
Lösungen der Alpenüberquerung beschreibt. Die 
Route führt vom Gemeindeamt in Untertauern über 
die Gnadenalm zum Johannesfall. Beim Audiowalk 
 Untertauern wird das Thema „Technik“ in drei Ab-
schnitten behandelt.

Ausgangspunkt der „Route Obertauern – Versorgung“, 
die von den Herausforderungen bei Unterbringung 
und Versorgung der Reisenden und von der Bes-
chaffung von Rohstoffen erzählt. Die Route führt 
vom Schaulager in Obertauern zum Tauernfriedhof 
und nach Schaidberg. Beim Audiowalk Oberntauern 
wird das Thema „Versorgung“ in drei Abschnitten 
behandelt.

Ausgangspunkt der „Route Tweng – Risiko“, die 
von den Risiken der Gebirgsüberquerung erzählt.
Die Route führt vom Schaulager in Tweng zum Feuer-
wehrhaus und weiter zum Tennfall. Beim Audiowalk 
Tweng wird das Thema „Risiko“ in drei Abschnitten 
behandelt.

ROUTE UNTERTAUERN: 
TECH��� DER 
TAUERNÜBERQUERUN

ROUTE OBERTAUERN: 
VERSORUN DER 
TAUERNÜBERQUERUN

ROUTE TWEN: 
RISIKO DER TAUERNÜBER­
QUERUN

„Geschichten zur Geschichte 
der Tauernüberquerung“

→ Audiowalk
→ Online Karte

WILLKOMMEN BEIM PROJEKT 
„ÜBERN TAUERN“. 

Erzählt wird die hichte der Tauernüber -
querung an drei Standorten mit unterschiedli-
chen Themenschwerpunkten. Jeder Standort 
ist auch Ausgangspunkt für eine Wanderung 
zu den historischen Straßenresten und zu 
zeitgenössischen künstlerischen Re�exionen 
über die Geschichte der Tauernüberquerung, 
gestaltet als Audiowalk mit jeweils drei ver-
tiefenden Themen.

Höhen sind mit 1:10 
Überhöhung dargestellt
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W������	 Ortsbezeichnungen erwähnt im diowalk

Lawinengalerie

B99 Katschberg Straße

Alte ömerstraße

Route und diowalk

QASI MILIAR
�� 
on nna aul

Ortsbezeichnungen erwähnt 
im diowalk

Lawinengalerie

B99 Katschberg Straße
(auch auernstraße = heutige Straße)

Alte ömerstraße

Route und diowalk

„Schlammiger Drache“ von cilia B�own

„weilen“ von Jan ostettler

Twenger Wand – Ortsbezeichnungen 
erwähnt im Audiowalk

Lawinengalerie

B99 Katschberg Straße 
(auch Tauernstraße = heutige Straße)

Alte Römerstraße

Route und Audiowalk

C

A

B

Twenger Wand

Schaulager Meilensteine (überdacht)

Künstlerische Arbeiten

Sakralbau

ehemalige Raststation

Tauernmühle (Ruine)

Wegmacherhaus

Schaidberg Steinbruch

Befestigungen

Parkplatz

Bushaltestelle

B99 Katschberg Straße

Trassenverlauf Römerstraße

Übern Tauern – Routen

bestehende Wanderwege

N
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ROUTE UNTERTAUERN: 
TEC����

ROUTE OBERTAUERN: 
VERSORUN

ROUTE TWEN: 
RISIKO



KÜNSTLERISC�� ARBEITEN →

G�SC������ DER 
ALPENÜBERQUERUN

FUNDE AUS UNTERTAUERN
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FUNDE AUS OBERTAUERNFUNDE AUS TWEN

2.6a 2.6b 2.7 2.8 2.5b 2.5c 2.5d 2.5e 2.5f

Saumverkehr (gelegentlich auch Wagen) Pferdefuhrwerke

1500500 20000 1000

Römerzeit

Untertauern

Mittelalter Neuzeit

motorisierter Verkehr

Römische Straßenstation

Wegmacherhaus

Obertauern

Tauernfriedhof

Franzosenfeste

Tauernmühle

Turmburg

Steinbruch Schaidberg

Tauernhäuser

Tweng

Die bislang ältesten Spuren zur Begehung der Alpenpässe im 
Land Salzburg stammen aus der Mittelsteinzeit (9600-5500 
v. Chr.). Die prähistorischen Verkehrswege konzentrierten sich 
dabei auf die Pässe Felbertauern und Hochtor und weiter 
westlich gelegene Übergänge. Einzelfunde, wie ein Schwert 
aus Tweng, belegen Begehungen des Gebiets in der Bronzezeit 
(2200 – 750 v. Chr.) 

Als Verkehrsverbindung erlangte der Radstädter Tauern erst 
in der römischen Epoche (15 v.-487 n. Chr.), mit der Gründung 
von Städten wie Teurnia (St. Peter in Holz) und Virunum (Zoll-
feld) in Kärnten sowie Iuvavum (Salzburg Stadt) in Salzburg, 
Bedeutung. Zwischen den Städten wurden befestigte Straßen 
mit in regelmäßigem Abstand errichteten Straßenstationen 
angelegt. Die in römischer Zeit etablierte Verkehrsachse blieb 
bis zur Errichtung der Tauernbahn, Fertigstellung 1909, und 
der Errichtung der Tauernautobahn 1958 – 1980 die wichtigste 
Nord-Süd-Verbindung. 

Zahlreiche Orte und Denkmäler verweisen entlang der Strecke 
auf die über 2000-jährige Geschichte der Tauernüberquerung. 
Es handelt sich dabei nicht nur um Reste alter und neuerer 
Straßen, römische Meilensteine oder spektakuläre Lawinen-
schutzbauten. Neben Naturdenkmälern wie den Wasserfällen 
am Tauern oder Orten, um die sich Legenden ranken, sind es 
auch Plätze historischer Grenzziehungen sowie Gedenkorte 
menschlicher Schicksale in Unglücken oder Kriegsereignissen 
am Tauern. Projekte zeitgenössischer Künstlerinnen und Kün-
stler laden zur Re�exion ein. 

Entlang der Route Obertauern und Route Tweng sind zeit-
gemäße künstlerische Arbeiten anzutreffen. Drei Künstler*in-
nen haben mit ihren Arbeiten nach Anknüpfungspunkten in der 
Vergangenheit gesucht und eine künstlerische Klammer zur 
Jetztzeit geschaffen. Von den erforderlichen Infrastrukturen 
bis hin zu den Gefahren und Strapazen einer Alpenüberquerung 
erzählen diese drei Werke auf ganz unterschiedliche künstleri-
sche Weise. Zwei der drei Arbeiten sind mehrteilig, sie tauchen 
an mehreren Orten entlang des Weges auf. 

Die 680 cm × 34 cm große Rollkarte zeigt 
die den Römern bekannten Weltregionen von 
Britannien bis Indien mit den wichtigsten 
Straßenverbindungen und Orten. Benannt ist 
sie nach dem Humanisten Konrad Peutinger, 
der diese im Mittelalter erstellte Kopie 
im 15. Jh. besaß. Heute wird die Karte in 
der Nationalbibliothek in Wien aufbewahrt. 

Die Tauernstraße ist mit den Statio-
nen „Ani“ (wohl bei Radstadt), nach 16 
Meilen „in Alpe“ (Tauernpass), und nach 
weiteren 14 Meilen „in Murio“ (Moosham) 
wiedergegeben.

FRANZOSENFESTE
An den Zugängen zum Tauernpass, der 
Kesselwand in Untertauern und am 
Petersbühel bei der Wacht nahe Tweng 
wurden in den Franzosenkriegen 1809 
Sperranlagen mit Kanonenstellun-
gen, Magazinbauten, Laufgräben und 
künstlichen Steinlawinen angelegt. 
Die Anlagen kamen aber nicht zum 
Einsatz.

TAUERNFRIED
Eine Herberge für den Tauernpass ist 
erstmals 1198 urkundlich erwähnt. Zu 
dem Komplex muss jedoch auch eine 
kleine Kirche oder Kapelle gehört 
haben. Der heute als „Friedhof 
der Namenlosen“ bezeichnete Tau-
ernfriedhof geht wohl ebenfalls auf 
diese Einrichtung zurück. 

TAUERNMÜE
Direkt unterhalb der Bundesstraße 
gegenüber dem ehemaligen Wegmach-
erhaus 6 (heute Haus Elisabeth) 
steht die Ruine der Tauernmühle an 
der Taurach. Die Mühle gehörte zum 
Tauernhaus Schaidberg. Auch das Tau-
ernhaus Wisenegg besaß eine eigene 
Mühle zur Versorgung.

STEINBRUC� SC�AIDBER
Unterhalb der Tauernpasshöhe, auf 
der Lungauer Seite, treten im Fels-
material des Radstädter Tauerns 
weiße bis gelbliche feinkörnige 
Marmore auf. Dieses Gestein wird 
als Schaidberger Marmor bezeich-
net. Die ältesten datierbaren Werk-
stücke aus diesem Material sind 
Meilensteine des römischen Kaisers 
Septimius Severus (Regierungszeit: 
193 – 211 n. Chr.).

TWEN
Der Ort wird 1130 erstmals urkundlich 
genannt. Der damals noch Weng (d. h. 
saftige Weide) genannte Ort wird 
dabei ausdrücklich als Raststation 
jenseits des Tauern bezeichnet. 1750 
wurde in den Feldern gegenüber dem 
Hotel Postgut ein Stein eines rö-
mischen Grabmonuments gefunden. Der 
Stein weist auf die Existenz einer 
römischen Siedlung am südlichen Fuß 
der Tauernrampe hin.

TURMBUR
Entlang der im Mittelalter weit-
ergenutzten Römerstraße wurden im 
Bereich der Maierlalm und nahe der 
Felseralm durch einen kreisförmigen 
Graben geschützte Wachtürme aus Holz 
angelegt. Beim Petersbühel bei Tweng 
standen ehemals sogar drei Turman-
lagen aus Stein.

TAUERNÄUSER
1517 werden am Radstädter Tau-
ern zwei Tauernhäuser erwähnt, die 
zusätzlich zur Berherbung auch für 
das Freihalten des Weges zuständig 
waren. Die Familie Wisenegg betrieb 
eines davon. Ein weiteres, später 
von der gleichen Familie betrieben, 
stand am Schaidberg. Die Grabsteine 
mit Familienwappen am Tauernfriedhof 
künden vom Reichtum dieser Dynastie 
der „Tauernkönige“.

UNTERTAUERN
Der Name bedeutet „unter dem Pass 
gelegen“. Der Ort war als Station 
der Tauernpoststrecke von Bedeu-
tung. 1804 wurde hier ein römischer 
Weihestein für Jupiter und die Got-
theiten der Wege und Stege gefun-
den. Die Existenz einer römischen 
Siedlung in Untertauern ist daher 
wahrscheinlich. 

WE��AC��RAUS
In der Neuzeit wurde die Erhaltung 
der Tauernstraße durch acht in 
regelmäßigen Abständen postierte 
Wegmacherstationen sichergestellt. 
Jeweils zwei Wegmacher betreuten 
einen Straßenabschnitt. Erhalten 
ist heute noch das Wegmacherhaus Nr. 
4, das sogenannte Wassertrögelhaus, 
nahe der Felseralm.

RÖMISC�� STRASSENSTATION
Entlang römischer Reichsstraßen 
waren in regelmäßigen Abständen 
Raststationen für den Kurierdienst 
und in staatlichem Auftrag Reisende 
eingerichtet. Die Namen der Sta-
tionen und die dazwischenliegenden 
Distanzen sind in einer im Mit-
telalter angefertigten Kopie einer 
antiken Karte überliefert (Tabula 
Peutingeriana). Die Raststation am 
Tauern hieß „in Alpe“.

SC��AMMIR DRAC�� 
von Cäcilia Brown

QUASI MILIARIUM 
von Anna Paul

Die Tauernstraße auf 
dem Segment IV der 
Tabula Peutingeriana

Diese Steine sind derzeit die frühesten Nachweise der Tau-
ernüberquerung. Sie stammen aus der Römerzeit – in unserem 
Raum 15 v.-487 n. Chr. 

Die Steinsäulen aus hellem Marmor vom Steinbruch Schaid-
berg oder Pfeiler aus grauem Radstädter Quarzit standen 
entlang römischer Reichsstraßen. Auf ihnen ist zuunterst die 
Distanz von der nächsten Stadt in römischen Meilen (1 Meile = 
ca. 1,5km) angegeben. Anders als auf modernen Kilometertafeln 
steht die Nennung des römischen Kaisers mit all seinen Titeln 
an erster Stelle. Herrschaftspropaganda vor Bürgerinformation. 
Zwischen Untertauern und Tweng sind 17 römische Meilen-
steine bekannt. Dies ist die größte bekannte Dichte an Meilen-
steinfunden im ganzen römischen Reich.

WEILEN 
von Jan Hostettler
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Griffzungenschwert aus Tweng
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→ Audiowalk
→ Online Karte

ÜbernTauern ist ein Projekt der 
Gemeinde Tweng, der Landesstraßenver-
waltung Land Salzburg und des 
Fonds zur Förderung von Kunst und 
Bau & Kunst im öffentlichen Raum, 
Land Salzburg

Mit freundlicher Unterstützung 
aller Grundeigentümer:innen. 

Entlang der Trasse der Römerstraße sind an drei Orten liegende 
Steinsäulen positioniert, die auch gerne als Bänke zum Ver-
weilen verwendet werden können. Es handelt sich um massive 
Bohrkerne vom historischen Steinbruch Schaidberg, dem Ort, an 
dem im ersten bis vierten Jahrhundert Steine zur Herstellung 
der römischen Meilensteine gebrochen wurden. Somit schlägt 
die Arbeit einen geschichtlichen Bogen in die Jetztzeit: Noch 
heute werden römischen Straßen befahren, römische Wörter 
verwendet (Servus) und Häuser gebaut, die sich auf römische 
Bauformen beziehen. 

In den Bohrkernen wird eine Geschichte sichtbar, die vom 
Gebrauch der Landschaft und von Ressourcen spricht. Sie eröff-
nen einen Resonanzraum, um eine Haltung der Zeit gegenüber 
der Natur und ihren Ressourcen zu re�ektieren. Durch ihre 
zeitliche Dimension – von der Entstehung der Alpen über den 
römischen Straßenbau, bis in eine fossil überhitzte Zukunft – 
schaffen die Bohrkerne Orte des Innehaltens und Nachdenkens. 

Große Emaillebilder entlang des Wanderwegs zeigen Abstrak-
tionen von vergangenen und gegenwärtigen Gefahren. Wie 
Verkehrsschilder, die gegenwärtige Version der Meilensteine, 
dienen auch sie zur Orientierung, geben Warnhinweise oder 
fordern zum Schutz von bestimmten Arten auf.

Meilensteine sind nicht nur geogra�sche Orientierungshil-
fe, sondern auch geschichtliche Beschreibungen ihrer Zeit. 
Sie beinhalten Informationen zum Kaiser, seines gewünschten 
Nachfolgers und militärischen Vorgängen. In ähnlicher Weise 
verweisen die Emailleschilder auf Vorgänge in unserer Zeit. 
Zu den Gefahren durch Steinschlag und Lawinen im Wegver-
lauf haben sich große gesellschaftliche und globale Gefahren 
gesellt, wie das Schwinden eines demokratischen Verständ-
nisses, der Klimawandel und der Verlust an Biodiversität. Die 
schnelle Ausbreitung von Krankheiten aufgrund der gut aus-
gebauten Infrastruktur und der dichten städtischen Bebau-
ung sowie politische Verwerfungen in einem Großreich zeigen 
Parallelen zu heute. 

Die künstlerische Arbeit QUASI MILIARIUM von Anna Paul be -
steht aus einem Steinblock aus dem historischen römischen 
Steinbruch am Schaidberg und bezieht sich auf die Geschichte 
des römischen sowie des modernen Straßenbaus. Die  Arbeit 
verbindet diese zeitlich weit auseinander liegenden Bau-
vorgänge, die beide in das Objekt eingeschrieben sind. Der Block 
befand sich vor dem Bau der modernen Straße als Deckschicht 
am römischen Steinbruch über der heutigen Tauernstraße. Er 
wurde für die Verbreiterung dieser modernen Straße heraus-
gesprengt. Ein Bohrloch ist Zeugnis von diesem Vorgang. Die 
Sitz�äche wurde poliert und mit lateinischen Inschrift und 
Jahreszahl versehen, die bewusst für Verwirrung stiftet. 

Am Aufstellungsort wird der Block zur nutzbaren Steinbank 
mit Ausblick auf die historische Römerstraße und ihre modernen 
Nachfolgerin. 

Auf QUASI MILIARIUM sitzend, wird der pragmatische Umgang 
mit Geschichte und Material Teil des gegenwärtigen Ausblicks.

„weilen“ wurde grosszügig unterstützt durch: 
Amt für Kultur Basel Landschaft Swisslosfonds Kanton Solothurn
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